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Berglln. Pofdjiauo.

6. 33 c r it i n o u it b u f d) I a iü.

ficidjter Gilberncliel fteigt
Rufroärts aus beut 3»».
§iil!t tote §ül)eii3iige ein
33is ltod) ipontrefin'.
Giegveid) brid)t toie Sonne butd),
Gilbenueif) bet Gdjnec,
fieudjtet Ijodj oont DRorteratfd),
Stiebet aus ber fpöl)'.
ffiktfdjcr feutt [id) tief Ijerab,
Stiu'äbad) mad)t beti Gdfluf),
ffiIet[d)enoaf[cr jief;t 311 Tai,
3Bin!t uod) einen ffirufj.
Ltnb bie SBabit [teigt immerfott
33is 31t paffes $M/n,
3utu (£ainbrcnagietfd)ct unb
Ten S3erninafeeit.

Slbioärts geljt's nun flott unb tafdj
3n bas ipufdjlatotal,
paiügktfdfer blau unb gtiitt
331iijt im Gomicuftral)!.
Jlül)ite Keiften, Tunnels unb
33riideu ungezählt,
liebet gbllenfdjniitbe getjt's
3n bie SRärdjcmoelt.
Unb in Serpentinen rollt*
3ibu)ätts nun ber 3"SP
SBinbet, brefjt fid) briitit' im 33erg,
Rtemanb toirb braus fing.
Slut Saffalbo immerfott
Gieljt man tuieberunt,
(Stab', als breite fid) bie Sßeit
Rur barunt l)erum.
2Jbfd)iaoo, brunt' im Tal,
3ierlid) unb gracil,
SJtit beut l)of)en Ratljausturm
l(itb béni Eainpanii'.

(Eben œirb's, im SBicfental
Öerbftseitiofen bliit)'n,
Unb ber ipofdjiaoofee
Schillert butifelgriin.

£od) uoiu 33erg ein Stirdjiein grüfjt
Unb bas Tal fid) engt,
9Bo ber tpofd)iaoiuo fid)
Turdjs (Seffent nun 3toängt,
33ei Eampocologno bann,
Treulos 3iei)t bafjiu,
Springenb uiie ein junger 33od,

gort in bas SUeltlin.

Jtin Silferfee.

7. S d) a n f i g g ((£l)ur=3trofa).

Rfitts burd) t£[)ur burd) fät)rt ber 3"9i
tptcffurauftoärts immer,
Um bie Katljebrale toebt
ffllotgettfoiinenfdjimmer.
Tutel) bie toilbe tpieffurfdjtudjt
3ie^it bie Sd)ieitenftrdnge,
Tunnel 'rein unb Tuitiiei 'raus,
giuiucr längs ber §âuge.

Turd) bas Sdjaitfigg luftig geljt's
3lufmdrts in ben Sdjroffett,

33ei Santt fpeter=9JïoIiitis
ÏBirb's bann œiebet offen.
Unb es roeitet ftd) bas Tal,
lßräd)ttg grüne 9Jlntten,
Silks eitel Sotinen[d)ein,
Rirgenbs graue Statten.

3lbtoärts geljt's 0011 3eit 311 3eit
Unb aud) aufioärts toieber,
Tief im Tal bie tpieffur raufd)t
litte 33iitibner Siebet.
Unb ber flaugioiesuiabult
3ft als Regenbogen,
§immell)od) ob tiefet Sd)lud)t
Spinittoebgleid) ge3ogen.

3Biebet gel)t es in bie Sd)lud)t,
(Es fdjliefjett fid) bie SBäitbe,
Tannen reiben brtiber l)in
Tiefte fid), als gänbe.
Rote äßolfsmild) blüljt am §ang,
Unb bas Tal toirb breiter:
3ug Ijält beim 3lrofa=See,
getjt gel)t's nimmer toeiter.

granj Ceonljarbt.

ber politifeben $Bod)e.
Der b e u t f dj e © i tt 3 u g i it 15 e it f.

Der 8. September follte, feiner ©ebeuiuttg gemäfs, in
bie Wnnalen bes Völferbunbes mit golbcner Schrift eim
getragen rnerben. Ces ift ber Dag, an bcitt bie Verfainniluitg
ber in ©euf oertretenen 48 Stationen Deutfcblanb einftinunig
in ifjren Kreis aufnabm. ©s gefrfjaf) bies nact) einer einbruets»
polten Dîebe 001t Vunbesrat SJtotta, ber als Vräfibent ber
Stubicntoinmiffion für bie Dîatsfitjfrage bie 23ef<§tüffe biefer
Komiuiffion unb bes Völferbunbsrates 311 begriinben unb
31t empfehlen batte. Die Vcrfammlung ftimmte benn a 11 et)

ben Vorfcblägett ber Kontmiffion 311, nadjbem bie Vertreter
Scbiuebcns unb Stouncgens ibre angefünbigten prirt3ipielten
Vorbehalte angebradjt batten. Daraufbin fanb bie beut*
toiirbige Vufnabme Deutfdjlanbs in ben Völferbunb ftatt.

Diefer bebeutungsoolle Stft tourbe non bet greffe ber

gaii3cn Söelt mit lebhaftem Sntereffe fommentiert. SJÎan

barf feftbaltcn, bafj nunmehr bie Umroanblung bes ©enfer
Völterbunbes aus einem Vurtb ber Siegerftaaten in einen
mirtlidjcn Vunb ber Diationcn sur Serftellung unb V3ab=
rung bes SBeltfriebens ooll3ogen ift. Die Optimiften, bie
fcincrscit in ber Hoffnung auf biefe Himoattblung für ben
Völferbunb eingetreten finb — 3. 23. bei ber fd)toci3erifd)en
SIbftimmung über ben Veitritt 311111 Völtcrbunb — haben
red)t befommen; ihr ©laube an bie Vernunft ber SDtcnfd)»

beit ift biesmal nid)t 311 fdjanben getoorben. Ohne biefen
©tauben ait bas ©Ute miifete überhaupt bie Süelt 3ugrunbc
geben. Das mögen fid) alle Kleinmütigen unb Sd)mar3=
feher inerten. 2tud) briiben iit îtmerita. V3ic haben fie
bort ihren groben Optimiften im Stidje gelaffen! SBören bie
Wmcrifaner nur einige Vro3ente toeniger Dîealiften gcroefcn
unb mären fie bem 3bealifteit üßilfon gefolgt, bann toärcn
ber 2ßelt einige Sabre bes Saffes unb ber Verbitterung,
bann märe ©uropa ber Vubrfrieg, bei Streit uni bie Kriegs'
fdjulben, märe ihm bas bittere (Erlebnis mit ben oerfd)ie=
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kei'gün. poschiovo.

6. Berninn »nd Pnschlaw.
Leichter Silbernebel steigt
Anfwärts ans dem Inn,
Hüllt die Höhenzüge ein
Bis nach Pontresin'.
Siegreich bricht die Sonne durch,
Silberweist der Schnee,
Leuchtet hoch vom Morterntsch,
Nieder ans der Höh',
Gletscher senkt sich tief herab,
Sturzbnch macht den Schlust,
Eletscherwasscr zieht zu Tal,
Winkt noch einen Ernst,
Und die Bah» steigt immerfort
Bis zu Passes Höh'»,
Zum Cnmbrenagletscher und
Den Berninnseen,
Abwärts geht's »u» flott und rasch

In das Puschlawtal,
Palngletscher blau und grün
Blitzt im Sonnenstrahl,
Kühne Lehre», Tunnels und
Brücken ungezählt,
Ueber Höllenschründe geht's
In die Märchenwelt,
Und in Serpentinen rollt'
Abwärts nun der Zug,
Windet, dreht sich drinn' im Berg,
Niemand wird draus klug.
Nur Sassalbo immerfort
Sieht man wiederum,
Grad', als drehte sich die Welt
Nur darum herum,
Poschiavo, drunt' im Tal,
Zierlich und grncil,
Mit dein hohen Nnthansturm
Und dem Cnmpanil',

Eben wird's, im Wicsental
Herbstzeitlosen blüh'n,
Und der Poschiavoscc
Schillert dunkelgrün.

Hoch vom Berg ein Kirchlein grüstt
Und das Tal sich engt,
Wo der Poschinvino sich

Durchs Gestein nun zwängt,
Bei Campocologno dann,
Treulos zieht dahin,
Springend wie ein junger Bock,

Fort in das Bcltlin,

ài Zilsersee,

7, Schanfigg (Chur-Arosa).

Mitts durch Chur durch fährt der Zug,
Plessuraufwärts immer,
Um die Kathedrale webt
Morgensonnenschimmer,
Durch die wilde Plessurschlucht
Ziehn die Schienenstränge,
Tunnel 'rein und Tunnel 'raus,
Immer längs der Hänge.

Durch das Schanfigg lustig geht's
Aufwärts in den Schroffen,

Bei Sankt Peter-Molinis
Wird's dann wieder offen.
Und es weitet sich das Tal,
Prächtig grüne Matten,
Alles eitel Sonnenschein,
Nirgends graue Schatten.

Abwärts geht's von Zeit zu Zeit
Und auch aufwärts wieder,
Tief im Tal die Plessur rauscht
Alte Bündner Lieder.
Und der Langwiesviadukt
Ist als Regenbogen,
Himmelhoch ob tiefer Schlucht
Spinnwebgleich gezogen.

Wieder geht es in die Schlucht,
Es schlichen sich die Wände,
Tannen reichen drüber hin
Aeste sich, als Hände.
Rote Wolfsmilch blüht am Hang,
Und das Tal wird breiter:
Zug hält beim Arosa-See,
Jetzt geht's nimmer weiter.

Franz Leonhardt.

Aus der politischen Woche.
Der deutsche Einzug in Genf.

Der 8. September sollte, seiner Bedeutung geniäsz, in
die Annalen des Völkerbundes mit goldener Schrift ein-
getragen werden. Es ist der Tag, an dem die Versammlung
der in Genf vertretenen 43 Nationen Deutschland einstimmig
in ihren Kreis aufnahm. Es geschah dies nach einer eindrucks-
volle» Rede von Bundesrat Motta, der als Präsident der
Studienkommission für die Ratssihfrage die Beschlüsse dieser
Kommission und des Völkerbundsrates zu begründen und

zu empfehlen hatte. Die Versammlung stimmte denn auch
den Vorschlägen der Kommission zu, nachdem die Vertreter
Schwedens und Norwegens ihre angekündigten prinzipiellen
Vorbehalte angebracht hatten. Daraufhin fand die denk-

würdige Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund statt.
Dieser bedeutungsvolle Akt wurde von der Presse der

ganzen Welt mit lebhaftem Interesse kommentiert. Man

darf festhalten, dast nunmehr die Umwandlung des Genfer
Völkerbundes aus einem Bund der Siegerstaaten in einen
wirklichen Bund der Nationen zur Herstellung und Wah-
rung des Weltfriedens vollzogen ist. Die Optimisten, die
seinerzeit in der Hoffnung auf diese Umwandlung für den
Völkerbund eingetreten sind — z. B. bei der schweizerischen
Abstimmung über den Veitritt zum Völkerbund — haben
recht bekommen: ihr Glaube au die Vernunft der Mensch-
heit ist diesmal nicht zu schänden geworden. Ohne diesen
Glauben au das Gute müsste überhaupt die Welt zugrunde
gehen. Das mögen sich alle Kleinmütigen und Schwarz-
seher merken. Auch drüben in Amerika. Wie haben sie
dort ihren grasten Optimisten im Stiche gelassen! Wären die
Amerikaner nur einige Prozente weniger Realisten gewesen
und wären sie dem Idealisten Wilson gefolgt, dann wären
der Welt einige Jahre des Hasses und der Verbitterung,
dann wäre Europa der Nuhrkrieg, der Streit um die Kriegs-
schulden, wäre ihm das bittere Erlebnis mit den verschie-
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benen Diftaturen erfpart geblieben. Der ©orwanb, ber
©ölferbunb fei eine Rüdoerfidjerungsinftitution ber Sieger»
Staaten, fällt nun batjin. Ob bie Rmerifaner nun ben ÏBeg

„Place de la République" In Berlin, ttacb dem Vorbilde oon Paris ift In
Berlin der „Königsplat?" in den „Plat; der Republik" umqelauft urorden.

Der Plal) mit der neuen „Sirmatafel".

uacf) ©enf finben werben? 6s wäre bies 311m äßohle ber

gruben ©tenfdjheit.
Ritt Freitag ben 10. September fanb bann ber feier»

tiefte ©intritt ber beutfcfteit SBertreter in ben Reformations»
faal ftatt. Die Delegation befteftt aus bem Rufcennxinifter
Dr. Strefemann, bem Staatsfefrctär oon Schubert unb
©liuifterialbircftor ©aus; ba3U tomnten bie parlamentarifdjen
©titglieber Rbeinbaben (Dexitfcfte ©olfspartei), Dr. 5taas
(3cntrum), ©raf ©ernftorf (Demofrat) unb Dr. 23reitftfteib
(So3iaIbemoïrat) nebft einer Reibe 001t Seatnten bes 2lus=
wärtigen Rüttes, oon Setretären unb Sekretärinnen. Die
Delegation taut fcftotx Donnerstag abenb mit einem Sonbcr»
311g in ©enf an, begrübt oon einer groben begeiferten
SReitge. Ruf bem ôotel ©tetropol webt nun feit Donners»
tag neben ber japanifdjen unb ftritifeften Sahne bie febwaq»
rot»go!benc Slagge.

Die ©egriifeung ber Deiitfcftexx bxirrft Dr. ©enefd), ben

©räfiboiteu bes Rates, unb Dr. Rintfdjitfd), ben ©räfibenten
ber ©erfatnmlung, war aufridjtig unb bcrslidj. Dann bielt
Dr. •Strefemann feine Rnfpradte. 3t"a crftenmal er»

Ifang im Reformationsfaale bie bisher oerpönte
beutfefte Spradte. Strcfemanns Rebe betont in gliidlidjen,
oon gutem europäifdjen ©eiftc getragenen ÏBenbungen
Deutfd)tanbs feften 2Billot, im ©ölferbuttbe auf einen
bauentbeit unb xxnoerbrücftlicften ^rieben bin 311 arbeiten.
Das fiefterfte Sunbamcnt für ben trieben ift nad) Strefe»
ntanu eine ©olitif, bie getragen wirb ootn gegenfeitigen ©er»
fteben unb ber gegenfeitigen Rdjtung ber ©ölfer. Der bcutfdje
Rufjenminifter bat mit biefer erftexx Rebe im Sdjofe bes
©ülferbtinbes einen aufjerorbentlid) günftigen ©ittbrud ge»

mad)t. Diefc Datfadje unterbrich gleid) barauf fein fratt»
Söfifcfter itollegc 23 r i a nb mit einer glän3enben Sriebcns»
rebe. ,,Der ßrieg 3tuifcben uns", fo rief ber Srait3ofc ben
Dcutfdjen mit patbetifeber Stimme 311, ,,ift fertig. Rie wieber
ßrieg, müffe jeljt bie ßofuttg fein, ba ja nun ein Sd)iebs»

gerieftt beftebe 3um Rustrag aller Streitigfeiten 3wifd>en
ben Rationen." 23riaitb ftftlofî feine Rebe mit bem Sßunfdje,
Brafitien unb Spanien mödjten ibren ©roll oergeffen unb
balb wieber nad) ©enf 3urüdfeljren.

Spaniens Rustrittausbenx © ö 11 e r b u n b.

Der 2tppell Srianbs bat in SRabrib taube Obren ge»

funben. Der 2lbfdjiebsbricf war bort fdjon gefebrieben. ©s
war nur fcftxxlbicje Riidfidjt, baf) er erft nad) Dcutfdjlanbs
Rufnabme abgefeftidt würbe. ©tit beit böflidftften Rusbriiden,
bie bie Diplomatenfpradje finben tann, teilt ber fpanifdje
Rufeenminifter beut ©ölferbuitbsfefretariat mit, baf; für Spa»
nien bie 3weijäbrige Sdft, bie für ben Rustritt eines 9Rit=
gliebes aus bem ©ölferbunb oorgefeben ift, 311 laufen an»
gefangen babe. SBenit es alfo nad) beut 2©illen ber gegen»
wärtigen ©tadjtfjaber Spaniens gebt, wirb ibr ßanb nad)
3wei Sabren xxicftt mebr int ©ölterbunbe feitt. ©s ift biefe
3ünbigutlg bie 2tntwort bes ftoften Sibalgo an bas übrige
©uropa, bas Spanien xxidftt bat in ben Rang einer ffirofj»
mad)t erbeben wollen. ©latt weif, baf) ©rintobeRiuera
innerpolitifdj biefen Sieg in ©enf nötig gehabt hätte unb
barf nun barauf gefpannt fein, wie fid) bie Rieberlaige
auswirfen wirb. Die Reuoltc ber RrtilIerieoffi3.iefe foil
nad) bot 3enfurierten Rtelbungen ber fpaniftften ©reffe uoll»
ftänbig unterbriidt fein. So oollftänbig, bafj ber Diftator
fid) eine Serienreife nadj 2lmerita hinüber erlauben barf,
wie bie 3eitungen antiinbigen. ©tödften es bod) bauernbe
Serien werben!

Das b r i 11 e 2111 c n t a t auf SETÎ uffolini-
„3cft wiinfefte ein gefabroolles ©eben 311 leben", fpraeft

©luffolini. 2lttd) hier, wie in allen feinen SBünfdjen, fournit
bas italienifdjc ©olt feinem Dttce entgegen. 3utar ift es
betten, bie biefen SBunfd) 3ur 3Birtlid)teit werben laffett,
nieftt baruttt 31t tun, bas 2fttfchen uttb bie ©lacht ©tuffolinis
mit iebetn neuen oerfudjten uttb ntifelungencti Rttentat 311

ftärlcn. Diefett ©rfoig iniiffeii nämlid) atteft biesmal bie
©egner ber Diftatur 311 ihrem ßeibwefcit btteften. Der ©torb»
oerfud) bes 2lnard)ifteit ßueetti, ber lebten Samstag
in Rout nad) ©tuffolinis 2lutomobil eine Sombe warf,, bie
pier ©affaitten teieftt oerlebte, nieftt aber ben Diftator, war
bie Dat eines Sanatifers. ßueetti ftammt aus 2lpen3a in
ber ©rooiit3 ©îaffa ©aoara, er wohnte aufjer ßanbes, in
Ri33a uttb ©tarfeilles. Die faseiftifefte ©reffe feftreibt nun
bas ßfttentat bes 2lnardjiften — als folefter befannte fid)
ßueetti uttttmiuitnben — ben int Ruslanbe Iebenben itaiie»
niftftctt Sliicfttlingext 311, bie in ©aris eitte eigene 3cituttg
gegen bie Diftatur herausgeben, ben ,,©ordere begli 3ta=
tiani", unb in ber fie bas beftebettbe Regime mit aller
Sdjärfe

'
belämpfen. Die Rufregung über bas neue Rttentat

auf bas fieben ihres geliebten Duces lief) bie Sascifteu 311

2lusfällen gegen Srattfreid) binreifjeit, bie beffer unterblieben
wären. Sie folgten babei bem ©eifpiele ihres ©befs, ber
in feiner 2lnfpracf)c am Racbmittag bes 2lttentatstages gleid)»
fam bie Drobfauft gegen bas 2tustanb in ber Richtung
©aris ausftredte: er werbe SRafjttabntcit ergreifen, bie bas
italienifdje ©olt oor berartigen Rufregungen feftüften follett.
Die frait3öfifd)c ©reffe wies bie Rnfdjulbigung, als wäre
Srattfreid) ait biefeut 2lttentat eines Italieners, begangen
in Rom, uerautwortlid), mit ©ntriiftung surtief. Sic oerwies
auf bas 2lttentat Orfinis unb bie ebenfalls oott 3talienern
begangenen ©torbc an Sibi ©amot unb an ber Äiaiferitt
©lifabetl) unb an bie oiel oernünftigere ©iitftcllung ber ba»
mais betroffenen Regierungen, bie nicht beut frieblidjen Rad)»
barn beswegeit grob auf bie ©übe geftiegen finb.

Das ©1 ttentat wirb bie Diftatur uerfcftärfeit; 200 ©er»
baftungen würben oorgenoinnten, unb bereits bat ©luffolini
bie ©infiibrung ber Dobcsftrafe angefünbet. ©erfebärft wirb
aber and) bie Spannung 3wifdjen bot ©migraitten unb beut
Regime, unb fiefter bat bas neroöfe ©erhalten ber Sas»
eiften nicht 3ur ©tilberung ber fran3öfifd)=italienifd)oi Span»
nung beigetragen. -clt-
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denen Diktaturen erspart geblieben. Der Vorwand, der
Völkerbund sei eine Nückoersicherungsinstitukion der Sieger-
staaten, fällt nun dahin. Ob die Amerikaner nun den Weg

„Nlsce äe Is république" In keNIn. Nach stem Vorbllste von Nsils Ist In
kerlln ster „Xönigsplsli" In sten „NIsh ster stepubllk" umqelsuft morsten.

Ver pish mU ster neuen „SIrinstssel".

nach Genf finden werden? Es wäre dies zum Wähle der
ganzen Menschheit,

Am Freitag den 10. September fand dann der feier-
liche Eintritt der deutsche» Vertreter in den Reformations-
saal statt. Die Delegation besteht aus dem Außenminister
Dr. Stresemann, dem Staatssekretär von Schubert und
Ministerialdirektor Gaus: dazu kommen die parlamentarischen
Mitglieder Nheinbaben (Deutsche Volkspartei). Dr. Kaas
(Zentrum), Graf Bernstorf (Demokrat) und Dr. Breitscheid
(Sozialdemokrat) nebst einer Reihe von Beamten des Aus-
wältigen Amtes, von Sekretären und Sekretärinnen. Die
Delegation kam schon Donnerstag abend mit einem Sonder-
zug in Genf an, begrüßt von einer großen begeisterten
Menge. Auf dem Hotel Metropol weht nun seit Donners-
tag neben der japanischen und britischen Fahne die schwarz-
rot-goldene Flagge.

Die Begrüßung der Deutschen durch Dr. Benesch, den

Präsidenten des Rates, und Dr. Nintschitsch, den Präsidenten
der Versammlung, war aufrichtig und herzlich. Dann hielt
Dr.- S t r e se m a n » seine Ansprache. Zum erstenmal er-
ilang im R e f o r m a t i o ns s a a I e die bisher verpönte
deutsche Sprache. Stresemanus Rede betont in glücklichen,
von gutem europäischen Geiste getragenen Wendungen
Deutschlands festen Willen, im Völkerbunde auf einen
dauernden und unverbrüchlichen Frieden hin zu arbeiten.
Das sicherste Fundament für den Frieden ist nach Strese-
mann eine Politik, die getragen wird vom gegenseitigen Ver-
stehen nnd der gegenseitigen Achtung der Völker. Der deutsche

Außenminister hat mit dieser ersten Rede im Schoße des
Völkerbundes einen außerordentlich günstigen Eindruck ge-
macht. Diese Tatsache unterstrich gleich darauf seiu fran-
zösischer Kollege Briand mit einer glänzenden Friedens-
rede. ,,Der Krieg zwischen uns", so rief der Franzose den
Deutschen mit pathetischer Stimme zu, ,,ist fertig. Nie wieder
Krieg, müsse jetzt die Losung sein, da ja nun ein Schieds-

gericht bestehe zum Austrag aller Streitigkeiten zwischen
den Nationen." Briand schloß seine Rede mit dem Wunsche,
Brasilien und Spanien möchten ihren Groll vergessen und
bald wieder nach Genf zurückkehren.

Spaniens A u s t r i t t a u s d e m Völkerbund.
Der Appell Briands hat in Madrid taube Ohren ge-

funden. Der Abschiedsbrief war dort schon geschrieben. Es
war nur schuldige Rücksicht, daß er erst nach Deutschlands
Aufnahme abgeschickt wurde. Mit deu höflichsten Ausdrücken,
die die Diplomatensprache finden kann, teilt der spanische

Außenminister dem Völkerbundssekretariat mit. daß für Spa-
»ien die zweijährige Frist, die für den Austritt eines Mit-
gliedes aus dem Völkerbund vorgesehen ist. zu laufen an-
gefangen habe. Wenn es also nach dem Willen der gegen-
wältigen Machthaber Spaniens geht, wird ihr Land nach
zwei Iahren nicht mehr im Völkerbunde sein. Es ist diese

Kündigung die Antwort des stolzen Hidalgo an das übrige
Europa, das Spanien nicht hat in den Rang einer Groß-
macht erheben wollen. Man weiß, daß P r i m o d e N i v e r a

innerpolitisch diesen Sieg in Genf nötig gehabt hätte und
darf nun darauf gespannt sein, wie sich die Niederlage
auswirken wird. Die Revolte der Artillerieoffiziere soll
nach den zensurierten Meldungen der spanischen Presse voll-
ständig unterdrückt seiu. So vollständig, daß der Diktator
sich eine Ferienreise nach Amerika hinüber erlauben darf,
wie die Zeitungen ankündigen. Möchten es doch dauernde
Ferien werden!

Das dritte Attentat auf Mussolini.
„Ich wünsche ein gefahrvolles Leben zu leben", sprach

Mussolini. Auch hier, wie in allen seinen Wünschen, kommt
das italienische Volk seinem Duce entgegen. Zwar ist es
denen, die diesen Wunsch zur Wirklichkeit werden lasse»,
nicht darum zu tun, das Ansehen und die Macht Mussolinis
mit jedem neuen versuchten und mißlungenen Attentat zu
stärken. Diesen Erfolg müssen nämlich auch diesmal die
Gegner der Diktatur zu ihrem Leidwesen buchen. Der Mord-
versuch des Anarchisten Lucetti, der letzten Samstag
in Rom nach Mussolinis Automobil eine Bombe warf, die
vier Passanten leicht verletzte, nicht aber den Diktator, war
die Tat eines Fanatikers. Lucetti stammt aus Avenza in
der Provinz Massa Cavara, er wohnte außer Landes, in
Nizza und Marseilles. Die fascistische Presse schreibt nun
das Attentat des Anarchisten — als solcher bekannte sich

Lucetti unumwunden — den im Auslande lebenden italie-
nischen Flüchtlingen zu, die in Paris eine eigene Zeitung
gegen die Diktatur herausgebe», den „Carriere degli Jta-
liani", und in der sie das bestehende Regime mit aller
Schärfe bekämpfe». Die Aufregung über das neue Attentat
auf das Leben ihres geliebten Duces ließ die Fasciste» zu
Ausfällen gegen Frankreich hinreißen, die besser unterblieben
wären. Sie folgten dabei dem Beispiele ihres Chefs, der
in seiner Ansprache am Nachmittag des Attentatstages gleich-
sam die Drohfaust gegen das Ausland in der Richtung
Paris ausstreckte: er werde Maßnahmen ergreifen, die das
italienische Volk vor derartigen Aufregungen schützen sollen.
Die französische Presse wies die Anschuldigung, als wäre
Frankreich an diesem Attentat eines Italieners, begangen
in Rom, verantwortlich, mit Entrüstung zurück. Sie verwies
auf das Attentat Orsinis nnd die ebenfalls von Italienern
begangenen Morde an Sidi Carnot und an der Kaiserin
Elisabeth und an die viel vernünftigere Einstellung der da-
mals betroffenen Negierungen, die nicht dem friedlichen Nach-
barn deswegen grob auf die Bude gestiegen sind.

Das Attentat wird die Diktatur verschärfen,- 200 Ver-
Haftungen wurden vorgenommen, und bereits hat Mussolini
die Einführung der Todesstrafe angekündet. Verschärft wird
aber auch die Spannung zwischen den Emigranten und dem
Regime, und sicher hat das nervöse Verhalten der Fas-
cisten nicht zur Milderung der französisch-italienischen Span-
nung beigetragen. -c!>-


	Aus der politischen Wochen

